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OKkommmitmensch – Sicher. Gesund. Miteinander.
Eine gute Präventionskultur – das ist das Ziel der neuen Kampagne kommmitmensch. Sicherheit und Gesundheit sollen ein selbstverständlicher Teil unseres Handelns sein. 

Lesen Sie mehr…

www.ampel-ukrlp.de

direkt. dynamisch. digital. 
Die ampel als Web-Magazin 
www.ampel-ukrlp.de
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Absicherung der
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Informationen, unter anderem 
auch für Schulen und Feuerweh-
ren. Und nutzen Sie die Möglich-
keit, sich per Newsletter über The-
men informieren zu lassen, die für 
Ihren Tätigkeitsbereich interessant 
sind. 

Viel Spaß beim Lesen.

Herzlichst Ihr 

Manfred Breitbach
Geschäftsführer

Vorwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Liebe Leserinnen und Leser,

Die ampel wird eine Internet-Zeitung.

So können wir Sie immer direkt mit wichtigen Informationen
versorgen.

Zum letzten Mal erhalten Sie heute die ampel in der alten Form.
Wir berichten diesmal über
• Gesundheits-Vorsorge in Betrieben
• Sicherheit in Kinder-Tages-Stätten
• Infos für Schulen und für die Feuer-Wehr

Herzlichst Ihr
Manfred Breitbach
Geschäfts-Führer

unsere ampel geht 
online. Wir nutzen 
die fortschreitende 
Digitalisierung und 
neue Kommunikati-
onswege, um unsere 
Versicherten und Mit-

gliedsbetriebe möglichst aktuell 
und zeitgemäß über alles Wissens-
werte rund um die gesetzliche Un-
fallversicherung zu informieren. 

Ab sofort werden Sie die Informa-
tionen Ihrer Unfallkasse Rhein-
land-Pfalz auf mehreren Kanä-
len lesen können, in einem neuen 

Erscheinungsbild, online und als 
Printausgabe.

Mit dieser Ausgabe erhalten Sie die 
letzte ampel, die in diesem Umfang 
gedruckt wird und Texte in Leich-
ter Sprache beinhaltet.

Außerdem informieren wir Sie in 
dieser Ausgabe über Möglichkei-
ten, die Kultur der Prävention in 
den eigenen Betrieb oder auch in 
eine Kita oder Schule zu tragen. 

Freuen Sie sich auf einen inte-
ressanten Themenmix mit vielen 
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Digitale Transformation ampel 

Unsere Mitgliederzeitschrift wird 
zum Web-Magazin
Das Internet ist heute die wich-
tigste Informationsquelle. Kom-
munikation findet zunehmend 
über PC, Smartphone oder Ta-
blet statt. Mit der Digitalisierung 
und dem Wandel des Medien-
konsums vieler Menschen än-
dern sich auch die Ansprüche 
unserer Mitglieder, Versicherten 
und Kooperationspartnerinnen 
und -partner. 

Wir möchten allen besten Ser-
vice bieten und Informationen 
einfach und schnell zugänglich 
machen. Um der digitalen Ent-
wicklung gerecht zu werden und 
möglichst viele Menschen zu er-
reichen, wird unsere Mitglieder-
zeitschrift neu konzipiert und 
als Onlineportal unter dem Titel 
ampel veröffentlicht. 

Als gesetzliche Unfallversicherung 
setzte die Unfallkasse bislang auf 
die klassisch gedruckte Form der 
Mitgliederzeitschrift. Doch die 

digitale Entwicklung stellt uns 
immer wieder vor Fragen: Wie 
können wir den Service für unsere 
Versicherten und andere Interes-
sierte steigern? Ist unsere analoge 
ampel noch zeitgemäß? Informiert 
sich nicht der Großteil unserer 
Mitglieder lieber online? Welche 
Vorteile bietet die Bereitstellung 
digitaler Informationen auf mo-
bilen Endgeräten? 

Blättern und lesen oder scrollen 
und klicken? Die Geschäftsfüh-
rung und der Redaktionsbeirat 
der Unfallkasse Rheinland-Pfalz 
setzten sich gemeinsam mit Fach-
leuten intensiv zur Frage der Di-
gitalisierung von Mitgliederinfor-
mationen auseinander. 

Das Ergebnis: Die ampel soll digi-
tal transformiert werden, um un-
seren Mitgliedern relevante Infor-
mationen direkt, öffentlich und 
auf ihrem bevorzugten Endgerät 
zugänglich zu machen.

Und so soll es gehen:
Unsere Mitglieder erhalten künf-
tig eine reduzierte Printversion 
der ampel. Diese informiert auf 
vier Seiten knapp und klar struk-
turiert über aktuelle Themen und 
die wichtigsten News der Unfall-
kasse Rheinland-Pfalz. Ausführ-
liche Informationen und Hinter-
grundwissen werden im neuen 
Onlineportal ampel digital auf-
bereitet. 

Über einen Medienmix erhalten 
Sie so also weiterhin wichtige In-
formationen über das Ihnen be-
kannte Printmedium, während 
Sie sich schon mit den Möglich-
keiten und Funktionen des neuen 
Onlineportals vertraut machen 
können. 

Durch die digitale Transforma-
tion und die Einsparung von be-
drucktem Papier wird die ampel 
umweltfreundlicher, und es gibt 
noch viele weitere Vorteile: Nutze-

rinnen und Nutzer 
können im On-
lineportal ampel 
passgenaue Inhalte 
zu individuellen 
Interessen rund 
um die Uhr abru-
fen. Die digitale 
Vernetzung eröff-
net neue Wege des 
Teilens und Archi-
vierens. Es werden 
mehr Fotos, be-
wegte Bilder und 
Erklärfilme einge-
bunden, um kom-
plexe Themen und 
Informationen an-
schaulicher zu ge-
stalten.

©
 d
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ampel: Die Mitglieder-Zeitung der Unfallkasse im Wandel

Die Mitglieder-Zeitung der Unfallkasse heißt: ampel.

Bald gibt es nicht mehr die ganze ampel in Papier-Form.

Die neue ampel gibt es dann im Internet.

Die Mitglieder bekommen nur noch eine kleine ampel mit 4 Seiten.

Darauf stehen alle Neuigkeiten und die wichtigen Themen.

Den Rest der ampel gibt es im Internet.

Im Internet gibt es dann auch viele Fotos und Erklär-Filme.

Viele Menschen lesen nur noch wenig Zeitung aus Papier.

Die Menschen lesen die Zeitung im Internet.

Internet ist modern.

Das spart Papier.

Das ist gut für die Umwelt.

Leichte Sprache ist der Unfallkasse wichtig.

Schon seit dem Jahr 2014 gab es hier Texte in Leichter Sprache.

Viele Menschen sind auf diese Sprache angewiesen.

Auch im Internet gibt es in der Zukunft Leichte Sprache.

Natürlich wird die Onlineausgabe 
für Endgeräte wie Smartphones 
und Tablets optimiert, damit Sie 
auch unterwegs bequem unsere 
Themen verfolgen können.

Gern informieren wir Sie per 
Newsletter über Aktuelles:
www.ukrlp.de, Webcode: 46.

Leichte Sprache im Internet
Seit 2014 hat die Unfallkasse 
Rheinland-Pfalz Texte ihrer Mit-
gliederzeitschrift in Leichte Spra-
che übersetzt.

Erklärtes Ziel war die Sensibilisie-
rung der Leserinnen und Leser für 
Inklusion und dafür, dass es viele 

Menschen mit ganz unterschied-
lichen Beeinträchtigungen gibt. 

Die Unfallkasse Rheinland-Pfalz 
wird auch weiterhin für Inklusion 
sensibilisieren, auf unterschiedli-
chen Wegen. Leichte-Sprache-
Texte werden nach wie vor im In-
ternet zu lesen sein. 
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Unfallkasse lebt Kampagne im eigenen Haus
Stellen Sie sich vor, die Kultur im 
Betrieb soll verändert werden, 
aber niemand interessiert sich 
dafür! Beschäftigten, auch mit 
Führungsaufgaben, eine andere 
Art des Denkens und Handelns 
näherzubringen, gehört zu den 
schwierigsten Veränderungspro-
zessen überhaupt. Eine Hürde, die 
auch die Unfallkasse Rheinland-
Pfalz nehmen will, um die Kam-
pagne kommmitmensch nachhal-
tig im eigenen Haus umzusetzen. 
Schritt für Schritt ist man hier 
dabei, sie ins Haus zu tragen. 

Wie alles begann
Sie kennen es aus Ihrem eigenen 
Arbeitsumfeld. Ein neues Projekt 
beginnt mit der Gründung eines 
Arbeitskreises, oft unter Beteili-
gung externer Beraterinnen und 
Berater. 

So sollte auch unser Projekt be-
ginnen. Allerdings entschieden 
wir – der Geschäftsführer, die 
stellvertretende Geschäftsführe-
rin zusammen mit den Personal-
vertretungen und der Gleichstel-
lungsbeauftragten –, auf externe 
Unterstützung zu verzichten.

Den Verantwortlichen war es wich-
tig, alle mitarbeitenden Menschen 
von Beginn an mitzunehmen. 

Der Arbeitskreis setzt sich aus 
zehn Kolleginnen und Kollegen 
aller Abteilungen zusammen. 
Unser Geschäftsführer Manfred 
Breitbach begleitet das Projekt be-
ratend im Hintergrund und sorgt 
für Unterstützung, wenn diese be-
nötigt wird. Anstehende Verände-
rungsprozesse werden dadurch er-
möglicht. 

Klarer Arbeitsauftrag
Der Arbeitsauftrag an den Ar-
beitskreis lautete: „Gestalten Sie 
eine interne Veranstaltung zu 
kommmitmensch.“ Sie soll sich 
befassen mit den Themen
• Werte
• Haltung
• Verständnis 

füreinander
• Miteinander 
• Zusammenhalt

Erstes Arbeits-
kreistreffen
Die erste Frage des 
Arbeitskreises war: 
Starten wir eine 
Kulturinitiative oder 
nehmen wir uns ge-
zielt der Themen an, 
die die Kolleginnen 
und Kollegen bewe-
gen? Die Mitglieder 
des Arbeitskreises 

entschieden sich gegen die Kultur- 
initiative.

Der Arbeitskreis war sich einig, 
dass dies nur gelingen kann, wenn 
der Prozess transparent und nach-
haltig gestaltet wird und keine 
Laune des Augenblicks ist.

Wie wir den Projektverlauf an-
gegangen sind, wie sich aus einer 
Idee eines Kulturtages ein Prozess 
entwickelt hat, wie uns die Einbin-
dung der Kolleginnen und Kolle-
gen gelingt, werden wir weiter be-
richten.

Unsere Erfolgsfaktoren:• Beteiligung des Geschäftsführers
• Vertrauen in die mitarbeiten-

den Menschen 
• Klarer Arbeitsauftrag

• Klare Zielsetzung
• Beteiligung mitarbeitender 

Menschen

Foto: fotolia.com/Orlando Florin Rosu Foto: fotolia.com/alphaspirit
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Kampagnendialoge auch für 
Bildungseinrichtungen

ampel und Spektrum als E-Paper online

• ampel unter www.ukrlp.de, Webcode: 131
• Spektrum 2018 unter www.ukrlp.de, Webcode: 42

Per Newsletter informieren wir Sie über aktuelle Themen.

Interesse? Melden Sie sich für den Newsletter an unter
www.ukrlp.de, Webcode: 46. Vielen Dank.E-Paper

Schon mal reingeschaut?
Hier finden Sie 300 Sportübungen mit Anleitungen, erklärenden Bildern und 
Videos. Das Trainingstool erleichtert den Zugang zum Sport, nicht nur bei der 
Feuerwehr.

feuerwehr.ukrlp.de/trainingstool

Die bereits erschienenen komm-
mitmensch-Dialoge für Unter-
nehmen und Betriebe sind nun 
auch für den Bildungsbereich 
angepasst und finden Aufnahme 
in unser Veranstaltungsangebot 
„Planen Sie mit uns“. Die von uns 
angebotenen Dialoge im Bildungs-
bereich sind thematisiert nach: 
• Kitas
• Schulen

Die Dialoge schärfen das Ver-
ständnis, wie wichtig sicheres und 
gesundes Verhalten ist – für sich 
selbst und andere.

Im Team erfolgt ein gemeinsamer 
Blick auf unterschiedliche Hand-
lungsfelder, die Beteiligten steigen 
in die Diskussion ein und erarbei-
ten gemeinsam eigene Lösungs-
ansätze. 

In unserem Veranstaltungsange-
bot für Kitas  und Schulen  „Pla-
nen Sie mit uns“  erhalten Sie 
einen Eindruck, wie die komm-
mitmensch-Dialoge als zentrale 
Werte für Sicherheit und Gesund-
heit in der Praxis funktionieren 
und eingesetzt werden können.

Wir freuen uns über
Ihr Interesse!



Kritische Töne zu Hinterbliebenenversorgung und 
Vorschadensproblematik – Rheinland-Pfalz reagierte bereits 
2014 mit Sonderfonds

Absicherung von 
Feuerwehrangehörigen im Blick
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Der Präsident des Deutschen 
Feuerwehrverbandes, Hartmut 
Ziebs, fordert für Feuerwehrange-
hörige eine bessere Absicherung 
bei Unfällen im Einsatz. „Unsere 
Feuerwehrleute riskieren ehren-
amtlich täglich ihr Leben und ihre 
Gesundheit, um anderen Men-
schen zu helfen. Und da kann es 
nicht sein, dass sie vor dem Ein-
satz überlegen müssen: Was kann 
ich tun, was darf ich tun, damit ich 
auch optimal abgesichert bin?“, 
sagte Ziebs in der Fernsehsendung 
„Frontal“, die das ZDF Mitte Ja-
nuar ausgestrahlt hat.

Hintergrund von Ziebs, Äuße-
rungen war der Tod zweier Feu-
erwehrkameraden im vergangenen 
September in Brandenburg. Beide 
Männer waren Väter – einer war 
verheiratet, der andere nicht. Da-
raus ergaben sich unterschiedliche 
rechtliche Konsequenzen: Nur die 
verheiratete Witwe hat Anspruch 
auf Hinterbliebenenleistungen, die 
unverheiratete Lebenspartnerin 
kann keine Ansprüche geltend ma-
chen. „Wenn sich der Gesetzgeber 
hier nicht eine sinnvolle bundes-
einheitliche Lösung einfallen lässt, 
wird im Bereich der Nachwuchs-
gewinnung ein Problem auf uns 
zukommen“, prognostiziert Feuer-
wehrverbandspräsident Ziebs, der 
langfristig das Engagement im Eh-
renamt Feuerwehr in Gefahr sieht.

Neben der Hinterbliebenenver-
sorgung nahm die ZDF-Sendung 
„Frontal“ auch den Einfluss von 
Vorerkrankungen auf die Gewäh-
rung von Leistungen in der Unfall-
versicherung kritisch in den Blick.

In Rheinland-Pfalz hat das Land 
in Kooperation mit dem Landes-
feuerwehrverband und der Un-
fallkasse aber schon vor eini-
gen Jahren auf die Problematik 
reagiert: Hier wurde 2014 mit 
einem Sonderfonds die Versor-
gungslücke für Angehörige der 

freiwilligen Feuerwehren in 
Rheinland-Pfalz geschlossen. 

Der traurige Fall in Brandenburg 
muss Konsequenzen haben. Das 
findet auch die Unfallkasse Rhein-
land-Pfalz: Sie hat die Deutsche 
Gesetzliche Unfallversicherung als 
Spitzenverband der Unfallkassen 
und Berufsgenossenschaften ange-
schrieben und gebeten, gesetzes-
initiativ für eine Verbesserung der 
Hinterbliebenenversorgung tätig 
zu werden. Denn bundeseinheitli-
che Regelungen, wie zwischenzeit-
lich auch vom Land Brandenburg 
vorgeschlagen, können nur durch 
die Änderung des Sozialgesetz-
buchs VII erreicht werden.

Generell besteht für alle Versi-
cherten Anspruch auf Leistungen 
aus der gesetzlichen Unfallversi-
cherung, wenn ein körperlicher 
oder seelischer Schaden durch ein 
Unfallereignis verursacht wurde. 
Sie leistet auch bei Vorschäden – 
jedoch nur dann, wenn der Un-
fall bei der Feuerwehrtätigkeit 
wesentlich oder teilweise Ursa-
che des eingetretenen Körper-
schadens ist. Der Sonderfonds in 
Rheinland-Pfalz springt finanzi-
ell in solchen Fällen ein, in denen 
die gesetzliche Unfallversicherung 
nicht helfen darf, weil der festge-
stellte Körperschaden nicht durch 
den Unfall bei der Feuerwehrtä-
tigkeit verursacht worden ist. Ein 
Fachgremium, dem das Innen-
ministerium, die Unfallkasse und 
der Landesfeuerwehrverband an-
gehören, prüft die Einzelfälle. Die 
Unfallkasse schlägt dabei – nach 
der Zustimmung des Feuerwehr-
angehörigen – die Verwendung 
der Sonderfondsmittel vor. Bisher 
wurde allen Vorschlägen der Un-
fallkasse uneingeschränkt gefolgt.

Was die Beratung der Feuerwehr-
angehörigen in Versicherungs-
fragen angeht, besteht in Rhein-
land-Pfalz ein großes Angebot. 

Insbesondere Führungskräfte und 
Beschäftigte aus dem Bereich der 
Feuerwehrsachbearbeitung der 
Kommunen werden in Seminaren 
über den gesetzlichen Unfallver-
sicherungsschutz und über Leis-
tungen bei Vorschäden aufgeklärt. 
Seit 2017 bieten der Landesfeuer-
wehrverband, die Unfallkasse und 
die GVV-Versicherung zudem das 
Kooperationsseminar „Versiche-
rungsschutz“ an. Dieses geht auf 
alle Möglichkeiten des Versiche-
rungsschutzes und der jeweiligen 
Leistungen ein. 

Sonderfonds nun auch für
Alterskameradschaft
Künftig können auch Mitglieder der Al-
terskameradschaft einer Feuerwehr in 
Rheinland-Pfalz Leistungen aus dem 
Fonds erhalten, wenn sie, mit Zustim-
mung des Aufgabenträgers, feuerwehr-
dienstliche Tätigkeiten entsprechend der 
„Richtlinie für die Alterskameradschaft 
in den Feuerwehren“ übernehmen. Die 
Richtlinie finden Sie unter www.ukrlp.
de, Webcode: f1184.

Innenminister Roger Lewentz, Frank 
Hachemer, Präsident des Landesfeuer-
wehrverbandes, und Manfred Breitbach, 
Geschäftsführer der Unfallkasse Rhein-
land-Pfalz, haben jetzt die entsprechende 
Erweiterung der Kooperationsvereinba-
rung für Unterstützungsleistungen unter-
zeichnet. „Zwar betrifft das Problem nur 
sehr wenige Fälle im Jahr, die vom Sozi-
algesetzbuch VII nicht erfasst werden, 
aber die am Fonds Beteiligten möchten 
diese Betroffenen nicht im Regen stehen 
lassen, daher nun diese gute Lösung“, so 
Frank Hachemer. Auch Manfred Breit-
bach freut sich, diese Versorgungslücke 
einvernehmlich geschlossen zu haben: 
„Wir schätzen die Arbeit der Feuerwehr 
sehr. Es war in dieser Form die erste Ko-
operation mit diesen Beteiligten, die im 
Bundesgebiet für Unterstützungsleistun-
gen geschlossen wurde. Umso besser ist 
es jetzt, dass nun auch Alterskameraden 
eingeschlossen sind.“
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Entscheidungshilfe: Broschüre der Unfallkasse gibt Hilfestellung

Im Fokus – Individuelle Eignung für 
Aufgaben in der Feuerwehr 
Wer in Rheinland-Pfalz in eine 
freiwillige Feuerwehr eintreten 
möchte, muss sich auf seine Eig-
nung hin ärztlich untersuchen las-
sen. Das ist landesrechtlich vorge-
geben. Einen bundeseinheitlichen 
Untersuchungsleitfaden, der spe-

Hilfe für Feuerwehr-Leute bei Unfällen

Feuerwehr-Leute machen eine gefährliche Arbeit.
Manchmal haben sie einen Unfall bei der Arbeit.
Sie können sich schwer verletzen.
Feuerwehr-Leute sollen nach einem Unfall immer gut versorgt sein.
Manchmal kommen sie sogar bei einem Einsatz ums Leben.
Sie lassen dann oft  Partner und Kinder zurück.
Die Partner von verunglückten Feuerwehr-Leuten müssen
finanziell gut versorgt werden.

Das sagt der Feuerwehr-Verband.
Das sagt auch die Unfallkasse.

Manchmal haben Feuerwehr-Leute eine alte Verletzung.
Manchmal haben Feuerwehr-Leute bereits eine Krankheit.
Das nennt man: Vor-Schaden.
Manchmal haben Feuerwehr-Leute einen Unfall
mit einem Vor-Schaden.
Dafür gibt es jetzt Hilfs-Gelder.
Hilfs-Gelder für Feuerwehr-Leute oder für ihre Familien.

ziell auf die Belastungen des Feuer- 
wehrdienstes zugeschnitten ist, 
gibt es aber nicht. 

Der Träger der Feuerwehr darf für 
den Feuerwehrdienst nur körper-
lich und fachlich geeignete Feuer-

wehrangehörige einsetzen. Doch 
nach welchen Kriterien stellt er 
die körperliche Eignung fest? 
Wer ist für welche Funktion und 
Tätigkeit im Feuerwehrdienst in-
dividuell geeignet? Als Partne-
rin der Feuerwehren möchte die 
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Entscheidungshilfe

Eignung und Funktion in der Freiwilligen Feuerwehr
Version 2017-I

Unfallkasse Rheinland-Pfalz mit 
der Broschüre „Entscheidungs-
hilfe – Eignung und Funktion in 
der freiwilligen Feuerwehr“ hier 
praktische Hilfestellung geben: 
Die Entscheidungshilfe ordnet 
die fachliche und gesundheitliche 
Eignung modular den bekannten 
Funktionen in der Feuerwehr zu 
und schlägt damit Art und Um-
fang der ärztlichen Untersuchung 
sowie die individuelle Verwen-
dung in der Feuerwehr vor. 

Die Entscheidungshilfe richtet 
sich an die Verantwortlichen der 
Feuerwehr, dient als „Überset-
zungshilfe“ für untersuchende 
Ärztinnen und Ärzte und wird all-
gemein dem Wandel innerhalb der 
Feuerwehren gerecht. Denn hier 
sind in den vergangenen Jahren 
neue Aufgaben hinzugekommen, 
für die auch Spezialistinnen und 
Spezialisten gebraucht werden. 
„Den universellen Feuerwehr-
mann gibt es nicht mehr“, bringt 
es Dave Paulissen, Präventions-
mitarbeiter der Unfallkasse, auf 
den Punkt. Generalistinnen und 
Generalisten in der Feuerwehr, die 
einmal ausgebildet werden und 
dann die übliche Laufbahn in der 
Feuerwehr durchlaufen – das ist 
insbesondere in der freiwilligen 
Feuerwehr nicht mehr die gän-
gige Praxis. 

Ein Grund: Was ihre Personalsi-
tuation angeht, können die Feuer-
wehren längst nicht mehr aus dem 
Vollen schöpfen. Hier spielt auch 
die demografische Entwicklung 
eine gewichtige Rolle: Um dem 
Personalmangel entgegenzuwir-
ken und die Einsatzfähigkeit zu 
erhalten, werden die Altersgren-
zen nach oben verschoben.

Aus organisatorischer Sicht kön-
nen die jungen und fitten Ein-
satzkräfte möglichst von zusätzli-
chen Aufgaben wie etwa Wartung, 
Pflege, Verwaltung, Berichterstat-

tung  und sonstigen „Backoffice“-
Aufgaben freigestellt werden. 
Diese Aufgaben können Feuer-
wehrangehörige übernehmen, 
die im Einsatzdienst mit hohen 
körperlichen Belastungen an ihre 
Grenzen kommen würden.

Ziel ist es, möglichst viele enga-
gierte Kräfte in der Feuerwehr zu 
integrieren – und zwar ganz so, 
wie es ihren individuellen Fähig-
keiten, Neigungen und Talenten 
entspricht. Damit sind auch inte-
ressierte Quereinsteigerinnen und 
Quereinsteiger angesprochen, die 
einen passenden Aufgabenbe-
reich in der Feuerwehr überneh-
men wollen. Das Thema Inklu-
sion spielt ebenso mit hinein: So 
werden Möglichkeiten geschaffen, 
Menschen mit Handicap für Auf-
gaben der Feuerwehr zu gewin-
nen. Feuerwehrangehörige, die in 
der aktiven Dienstzeit ihre volle 
Leistungsfähigkeit verlieren, kön-
nen mit angemessenen Aufgaben 
in der Feuerwehr gehalten werden 
und weiterhin einen wichtigen Bei-
trag zum Feuerwehrdienst leisten.

Bei vollständiger und sachgemä-
ßer Anwendung der Entschei-
dungshilfe wird im Bedarfsfall 
die Funktion individuell auf die 
betreffende Person zugeschnitten. 
Und ist die Funktion innerhalb 
der Feuerwehr erst einmal geklärt, 
haben auch die mit den Aufgaben 
der Feuerwehr vertrauten Ärztin-

nen und Ärzte anhand der Ent-
scheidungshilfe eine Möglichkeit, 
bei der Eignungsuntersuchung die 
richtigen Kriterien anzulegen.

Es gibt zwei Vorgehensweisen, die 
Hilfe anzuwenden: In der ersten 
Variante entsendet die Feuerwehr 
Mitglieder mit der Fragestellung 
nach den Verwendungsmöglich-
keiten zur ärztlichen Untersu-
chung. In der zweiten Variante 
werden Feuerwehrangehörige 
mit dem Ziel zur Ärztin oder zum 
Arzt gebeten, sie für eine spezi-
elle Tätigkeit (etwa Bootsführer, 
Maschinistin usw.) untersuchen 
zu lassen. Die Entscheidung, wer 
welche Tätigkeiten und Funktio-
nen in der Feuerwehr übernimmt, 
bleibt beim Träger der Feuerwehr. 
Das Ergebnis der Eignungsun-
tersuchung soll ihm dabei als 
Grundlage dienen.

Die Broschüre „Entscheidungs-
hilfe – Eignung und Funktion in 
der freiwilligen Feuerwehr“ hat 
die Unfallkasse Rheinland-Pfalz 
von der Hanseatischen Feuer-
wehr-Unfallkasse Nord übernom-
men. Sie stellt eine Handlungs-
empfehlung dar und wurde mit 
dem Ärztlichen Dienst des Feu-
erwehrverbandes abgestimmt. 
Aufgabenträger der Feuerwehr 
können die Broschüre bei der 
Unfallkasse Rheinland-Pfalz an-
fordern oder unter www.ukrlp.de, 
Webcode: f462, herunterladen.
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Unfallkasse und Landesfeuerwehrverband für mehr Bewegung in Bambini-Gruppen

Aktives Handeln kindgerecht verpackt
Zu einem zweitägigen Erfahrungsaustausch 
hatte der Landesfeuerwehrverband Rhein-
land-Pfalz (LFV) rund 60 Betreuerinnen 
und Betreuer rheinland-pfälzischer Bambini-
Gruppen eingeladen. Die Unfallkasse Rhein-
land-Pfalz beteiligte dabei die Teilnehmenden 
aktiv in zwei Workshops zu den Themen Be-
wegungsförderung und bewegtes Lernen.

„Gemeinsam mit dem LFV möchten wir 
mehr Bewegung in die Bambini-Grup-
pen bringen und die Bewegungsakti-
vitäten intensivieren“, so Jördis Gluch 
von der Unfallkasse Rheinland-
Pfalz. Sie hob die Bedeutung der 
Bewegung im Kindesalter hervor. 
Ihr Fazit: „Bewegung ist der Motor 
kindlicher Entwicklung – Bewegung 
fördert Bildung und Gesundheit.“ 

Ihre Kollegin Heike Stanowski stellte 
ihre Wünsche und Vorstellungen für 
den Bereich Sport vor. „Langfristig wol-
len wir gemeinsam mit dem LFV errei-
chen, dass Bewegung und Sport einen 
höheren Stellenwert innerhalb der Bambini-
Feuerwehren und auch bei den Aktiven er-
halten. Bei den Kleinsten fangen wir an“, so 
Stanowski und mit einem Zwinkern: „Was die 
Kleinsten können, können die Großen auch!“ 

Zum Abschluss des ersten Tages versammelten sich alle zum gemeinsamen Gruppenbild.

Versichert in der Bambini-Gruppe
Mit der Einführung der sogenannten Bam-

bini-Gruppen ist eine Vorstufe zur Jugendfeuer-
wehr geschaffen worden. So können sich Kinder bereits 

ab sechs Jahren spielerisch mit den Anforderungen in der 
Feuerwehr vertraut machen. 

Die Kinder stehen in den Vorbereitungsgruppen der freiwilligen 
Feuerwehren unter dem Schutz der gesetzlichen Unfallversicherung. 

Der Versicherungsschutz greift sowohl bei der Teilnahme an Gruppen-
stunden als auch bei Ausflügen oder anderen Freizeitaktivitäten, die von 

den Verantwortlichen der Bambini-Feuerwehr angesetzt werden. Zudem 
sind alle damit verbundenen Wege gesetzlich unfallversichert. 

Voraussetzung für den Versicherungsschutz
Die Bambini-Gruppe wurde mit Zustimmung des Trägers der Feuerwehr 

gegründet und als eigener Bereich in der freiwilligen Feuerwehr einge-
bunden. Hier finden Sie weitere Infos: www.ukrlp.de, Webcode: f199.

Unfallversicherung für Betreuungspersonen 
Die Betreuungspersonen der Bambini-Feuerwehr sind eben-

falls gesetzlich unfallversichert. Weitere Informationen 
zu Anforderungen an eine Betreuungsperson er-

halten Sie unter www.lfv-rlp.de.
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Die beiden Sportexpertinnen frag-
ten im Vorfeld nach, welche Bewe-
gungsaktivitäten in den Bambini-
Gruppen stattfinden. So konnten 
sie sich ein Bild darüber machen, 
wo es noch Luft nach oben gibt 
und welcher „Input“ benötigt 
wird. Sie zeigten in ihren aktiven 
Workshops, dass Stundeninhalte 
und Wissensvermittlung bewegt 
und durch aktives Handeln kind-
gerecht verpackt werden können. 
„Nicht nur bei den Gruppenstun-
den, sondern auch in den Pausen 
wirkt sich mehr Bewegung positiv 
aus“, sind Jördis Gluch und Heike 
Stanowski überzeugt. Als Beispiel 
stellte Stanowski eine bewegte 

Variante des Klassikers „Vier ge-
winnt“ vor, ein spielerischer Wett-
kampf, an dem Kinder immer wie-
der Spaß haben. 

Wie verhalte ich mich, wenn es 
während der Gruppenstunde 
oder bei einem Ausflug zu einem 
Unfall mit den Kindern kommt? 
Wie kann ich Erste Hilfe bei Kin-
dern durchführen? Worauf muss 
ich achten? Das waren die The-
men, die Dieter Stein vom LFV in 
seinem Vortrag „Erste Hilfe beim 
Kind“ aufgriff. 

Am letzten Veranstaltungstag ging 
es mit viel Bewegung und Ak-

tion weiter. Gemeinsam mit dem 
Technischen Hilfswerk bauten 
die Betreuerinnen und Betreuer 
eine sogenannte Leonardobrücke 
aus Holz. Das Besondere an die-
ser Konstruktion: Sie kann nur in 
Teamarbeit und ganz ohne weitere 
Hilfsmittel aufgebaut werden.

Der Rückblick auf den diesjähri-
gen Erfahrungsaustausch fiel sehr 
positiv aus. „Tolle Themenauswahl, 
gute Organisation und ein ange-
nehmes Miteinander. Wir wün-
schen uns, diese Veranstaltung 
auch in den kommenden Jahren 
durchzuführen“, war die einhellige 
Meinung der Teilnehmenden.

Mit vielen bewegten Ideen kehren die jüngst zertifizierten Fitness-im-Betrieb-Beauftragten nach intensiven 
Fortbildungen bei der Unfallkasse zurück in ihre Einrichtungen. Veranstaltungstermine und Informationen 
zum Thema „Fitness im Betrieb“ finden Sie online unter www.ukrlp.de, Webcode: 42. 

Fortbildungsveranstaltung: Fitness im Betrieb

Die nächste Veranstaltungsreihe startet im November 2018. Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung!
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Experimente stärken den Präventionsgedanken – Seminare und Broschüre in Vorbereitung

Wie Kinder selbst zu kleinen Forscherinnen 
und Forschern werden

„Was Hänschen lernt, vergisst 
Hans nimmermehr“ – dieses alte 
Sprichwort könnte Pate stehen 
für ein Angebot der Unfallkasse 
Rheinland-Pfalz, mit dem seit 
dem vergangenen Jahr Kinder in 
Kitas und Grundschulen zu klei-
nen Forscherinnen und Forschern 
in eigener Sache werden können: 
Bei dem Projekt „Kinder forschen 
zu Prävention“ wird schon bei den 
Kleinsten mithilfe von spannen-
den Experimenten das Bewusst-
sein für Unfallgefahren und Ge-
sundheitsschutz geschärft. Sie 
verinnerlichen damit im besten 
Fall schon ganz früh Präventi-
onsgedanken und gesundheits-
bewusstes Verhalten – ganz im 
Sinne der neuen Präventionskam-
pagne kommmitmensch.

Das gemeinsam 
von der Unfall-
kasse und dem 
Institut für Ar-
beitsschutz der 
Deutschen Ge-
setzlichen Un-
fallversicherung 
(IFA) entwickelte 
Projekt zielt nicht 
nur auf Kinder 
ab, sondern will auch Erwachsene 
für das Thema sensibilisieren und 
ihre Vorbildhaltung hervorheben. 
Und so einfach geht's: Mithilfe von 
einfachen Experimenten werden 
Kinder auf anschauliche Art und 
Weise für Sicherheit- und Gesund-
heitsthemen sensibilisiert. Und: 
Sie erfahren, wie sie mit erkannten 
Gefährdungen umgehen können.

Experimentierkarten, die die 
Unfallkasse auf ihrer Homepage 
zum Download kostenlos bereit-
hält, unterstützen beim Einstieg 
in die Materie und beim Experi-
mentieren selbst. Die einfachen 
Versuche basieren auf Alltagser-
fahrungen und helfen den Kin-
dern dabei, eine eigene „Gefah-
renkompetenz“ zu entwickeln. Sie 

Kinder forschen zu Prävention

Lärm sehen – Schall sichtbar machen

Im Alltag entdecken

Darum geht‘s

Das wird gebraucht

Unbewusst haben viele Kinder die Wir-

kung von Schall schon gesehen oder 

gespürt: schwingende Gitarrensaiten, 

vibrierende Basslautsprecher, klirrende 

Fensterscheiben oder wenn draußen ein 

Laster vorbeifährt.

Kinder machen Schall sichtbar und ent-

decken, dass mit steigender Lautstärke 

der Stress steigt. So wird die Wirkung 

von Lärm auf unser Ohr veranschaulicht.

• Stimmgabel, Glas mit Wasser

• Luftballon, Gummi, Plastikbecher, 

Reiskörner, Sand oder Salz

• runder Lautsprecher (Ø mind. 7 cm)

• Trichter mit passendem Durchmesser

• Schere, Klebeband

• Musikanlage, Flachbatterie, Dynamo

• zwei Elektrokabel, 

z. B. mit Krokodilklemmen

• Kerze, Unterlage, Streichhölzer

• Feder, Seidenpapier, Seifenblasen 

Schall ist Schwingung (Einstimmung)

Schallschwingungen können auf vielfältige Weise sichtbar gemacht werden (Abb. 1). Sehr einfach gelingt das 

mit einer angeregten Stimmgabel, die in ein Glas Wasser getaucht wird (Abb. 2). Ist es möglich, auf einer 

gespannten Membran, z. B. einer Luftballonhaut über einem Plastikbecher (Abb. 3), Reiskörner oder Sand 

durch „Ansingen“ zum Tanzen zu bringen? Hierbei hilft ein kleines Loch im unteren Bereich der Becherwand 

oberhalb des Bodens. In dieses können die Kinder durch die zu einer Röhre geformten Hand hineinsingen 

oder -sprechen.

Was ist zu sehen?

Die Stimmgabel erzeugt kleine Wasserwellen und sogar springende Tröpfchen. Schall bewegt also die Wasser-

teilchen und lässt sie schwingen, wie die Reiskörner oder den Sand auf der Ballonhaut.

Abb. 1: Das Material

Abb. 2: Stimmgabel im Wasser
Abb. 3: Tanzende Reiskörner

Quellen: IFA

Im Alltag entdecken

Darum geht‘s

Das wird gebraucht

Manche Dinge sieht man im Dunkeln besser als andere. Wie funktionieren Warnwesten oder Speichenreflektoren am Fahrrad?

Kinder entdecken, wie gut verschiede-ne Materialien im Dunkeln und beim Anleuchten sichtbar sind. Sie achten dadurch auf die Auswahl ihrer Kleidung für den Kita- oder Schulweg.

• Karton, ca. 60 x 20 x 20 cm
• Schwarze Farbe (z. B. Acryl)
• Warnweste, Stoffproben
• Schere, Tacker
• Tonpapier 

in verschiedenen Graustufen
• Taschenlampe

Wir bauen eine Dunkelkammer (Einstimmung)
Um verschiedene Stoffe im Dunkeln untersuchen zu können, wird ein Karton innen schwarz gestrichen und auf 
einer Stirnseite mit zwei Löchern versehen: einem größeren, um mit der Taschenlampe hineinzuleuchten, und 
einem kleineren, um mit einem Auge hindurchzusehen (Abb. 1). Aus Tonpapier schneidet man Pappfiguren aus 
und zieht ihnen verschiedene Stoffproben an, z. B. aus dem Stoff oder dem Reflektorstreifen einer zerschnit-
tenen Warnweste (Abb. 2). Die Figuren fixiert man innen an der Stirnseite der „Dunkelkammer“, z. B. mit dem 
Klettband der zerschnittenen Warnweste.

Was ist zu sehen?
Die Kinder können bei geschlossenem oder leicht geöffnetem Deckel die Sichtbarkeit verschiedener Materia-
lien miteinander vergleichen. Beim Anleuchten mit der Taschenlampe (durch das große oder kleine Loch) wird 
z. B. der Unterschied zwischen dem Reflektorstreifen der Warnweste und grauem Tonpapier ganz deutlich. Las-
sen Sie die Kinder sich selbst als Pappfigur malen oder mit Stoff einkleiden und dann vergleichen: Wen sieht 
man am besten?

Abb. 1: Karton als Dunkelkammer
Abb. 2: Das Material

Quellen: IFA

Kinder forschen zu Prävention
In der Dunkelkammer

Hören mal anders: Das Experiment zeigt, 
dass Knochen Schall leiten. So breit ist die Themenpalette, die das Projekt mit interessanten Expe-

rimenten in den Blick nimmt:

Sichtbarkeit im Straßenverkehr
(Warnwesten, kontrastreiche Kleidung)

Stolpern – Rutschen – Stürzen (Rutschhemmung je 
nach Untergrund und Schuhwerk)

Hygiene und Hautschutz 
(Richtiges Händewaschen, die Kraft der Sonne)

Haushaltsgifte (Gefahrensymbole, Wirkung von Säure 
und Reinigungsmitteln)

Lärm 
(Vermeidung, Wirkung)
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forschen eigenständig; die 
pädagogischen Fach- und 
Lehrkräfte in Kita und 
Grundschule fungieren als 
aufmerksame Begleiterin-
nen und Begleiter im Ex-
perimentierprozess.

„Wir bekommen immer 
wieder die Rückmeldung, 
dass es ein tolles Projekt 
ist“, erklärt Anna Lisa 
Scharek, Präventionsmit-
arbeiterin der Unfallkasse 
Rheinland-Pfalz. Um das 
besondere Angebot  noch 
weiter mit Leben zu fül-
len, wird die Unfallkasse 
Rheinland-Pfalz für das 
kommende Jahr Seminare 
anbieten, in denen der An-
satz von „Kinder forschen 
zu Prävention“ grundle-
gend erläutert und prak-
tisch erprobt werden soll. 
Geplant sind zwei Semi-
nare – je eine Veranstal-
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tung für Erzieherinnen und Erzie-
her in Kitas bzw. für Lehrpersonen 
in Grundschulen.

Aber schon jetzt können sich inte-
ressierte pädagogische Fach- und 
Lehrkräfte auf der Homepage der 
Unfallkasse unter www.ukrlp.de 
die Experimentierkarten und den 
Flyer zum Projekt herunterladen, 
der dazugehörige Webcode lau-
tet b1006. Noch in Vorbereitung 
ist zudem eine ausführliche Bro-
schüre für all jene, die gründlich 
in das Projekt einsteigen möch-
ten, ohne das Seminar zu besu-
chen. Die Broschüre wird über 
die Details zu den verschiede-
nen Experimenten hinausgehend 
viele Hintergrundinformationen 
bereithalten. Unter anderem wird 
es auch Tipps dazu geben, wie All-
tagsmaterialien für die Experi-
mente verwendet werden können. 
Auch weitere Ideen zum Forschen 
und Experimentieren werden ge-
liefert.

Kinder basteln sich Gehörschutz und erfahren, welches 
Material sich gut dafür eignet.
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Arbeits- und Bildungswelt nachhaltig sicherer und gesünder gestalten

Präventionspreis 2018
Mit der landesweiten Ausschrei-
bung zum Präventionspreis 2018 
lädt die Unfallkasse Rheinland-
Pfalz all ihre Mitglieder – also 
Kitas, Schulen, Universitäten, frei-
willige Feuerwehren, Kommunen 
und Landeseinrichtungen – ein, 
sich mit ihrem Engagement zu Si-
cherheit und Gesundheit um lu-
krative Preise zu bewerben. Dabei 
spielt die Größe der Einrichtung 
keine Rolle. Die Teilnahme bie-
tet Gelegenheit zur Bestandsauf-
nahme und Reflexion der eigenen 
Maßnahmen im Bereich Sicher-
heit und Gesundheit unter dem 
Dach der Präventionskampagne 
kommmitmensch. Die Vielfalt 
der möglichen Themengebiete ist 
mit den Handlungsfeldern breit 
gefächert:
• Führung
• Kommunikation
• Beteiligung
• Fehlerkultur
• Betriebsklima
• Sicherheit und Gesundheit

Die teilnehmenden Mitglieder 
können frei wählen, ob sie sich 
auf mehrere oder einzelne Hand-
lungsfelder beziehen. Damit 
haben sie die Chance auf einen 
doppelt positiven Effekt: einerseits 
durch die Aktivitäten selbst, denn 

die Beteiligung am Wettbewerb 
bietet Gelegenheit zur Bestands-
aufnahme. Die Teilnehmenden 
können zeigen, wie die Arbeits- 
und Bildungswelt nachhaltig si-
cherer und gesünder gestaltet 
werden kann. Andererseits winkt 
ein attraktiver Preis, mit dem die 
Unfallkasse Teilnehmende für 
den besonderen Einsatz im Rah-
men dieses Prämienverfahrens 
belohnt. 

Eine Auszeichnung ermöglicht 
zudem, Beispiele gelungener Si-
cherheits- und Gesundheitskon-
zepte zum Nachahmen sichtbar zu 
machen und dafür überregionale 
Anerkennung zu erhalten. 

Die Bewertung erfolgt durch eine 
professionelle Jury mit Fachleuten 
aus verschiedenen Bereichen. Für 
die Bewertung legt die Unfallkasse 
folgende Maßstäbe zugrunde:
• Innovation der Maßnahme(n) 
• Nachhaltigkeit der Aktion(en)
• Reichweite (in die 

Gemeinschaft/Region)
• Übertragbarkeit auf andere 

Betriebe, Bildungseinrichtun-
gen etc. 

• Wirksamkeit und Erfolg: 
Wie gut wird die Maßnahme 
umgesetzt? 

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Sie können sich bis

31. Dezember 2018
bewerben.

Die Preisverleihung wird im Früh-
jahr 2019 erfolgen. Die Ergebnisse 
sollen einer breiten Öffentlichkeit 
vorgestellt werden.

Hier finden Sie den Ausschrei-
bungsflyer für den Präventions-
preis 2018: www.ukrlp.de, Web-
code: 1237.

Informationen zur Präventions-
kampagne kommmitmensch 
unter www.kommmitmensch.de.

Gemeinsam. Gesund. Gestalten.
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„Wir kommen 
zu Ihnen, be-
raten und in-
formieren vor 
Ort.  Mit einem 
Strauß aus The-
men unterstüt-
zen wir Ver-
anstaltungen 
unserer Mit-
glieder, wenn 
es passt neh-
men wir auch 
an Schulkon-

ferenzen, Dienstbesprechungen, 
Leitungstreffen, Arbeitskreisen 
oder Teamsitzungen teil. Durch 
ein kompaktes Zeitfenster und 
die örtliche Nähe kommen wir 
der Teilnahme aller Zuständigen 
entgegen“, beschreibt Bodo Köhm- 
stedt, Leiter des Referats Bildungs-
einrichtungen, das Angebot der 
Unfallkasse Rheinland-Pfalz. Was 
verbirgt sich hinter diesem Ser-
vice? Wir haben beim Leiter des 
Referats Bildungseinrichtungen 
nachgefragt.

Welche Vorteile haben 
Mitglieder von diesem Angebot 
der Unfallkasse?

Bodo Köhmstedt: Im Vorfeld kön-
nen zu den uns betreffenden The-
men, Fragen und  Beispiele von 
Beteiligten an uns herangetragen 
werden. Vor Ort beraten und in-
formieren wir dann gezielt zu 
Gesundheits- und Sicherheits-
themen, mit Bezug auf die Be-
dürfnisse und Anforderungen der 
Zielgruppe. Dabei liegt die Orga-
nisation der Veranstaltung in den 
Händen der Kita, Schule bzw. des 
Trägers der Einrichtung. Im op-
timalen Fall sitzen Verantwortli-
che und Entscheidungsträger an 

einem Tisch und erhalten somit 
den gleichen Wissensstand.

Zuständigkeiten und Aufgaben 
können so gemeinsam für alle 
Beteiligten nachvollziehbar aufge-
zeigt werden. Vorteil durch dieses 
Verfahren: Wir erreichen den Trä-
ger, die Schul- bzw. Kitaleitung, 
die Sicherheitsfachkraft und den 
betriebsärztlichen Dienst. Unser 
Angebot ist nicht zu verwechseln 
mit den gesetzlich vorgegebenen 
regelmäßigen Unterweisungen, 
die in der Unternehmerverant-
wortung liegen.

Wie kommt es zu einem Treffen 
mit der Unfallkasse?

Bodo Köhmstedt: Es handelt sich 
um ein Fortbildungsangebot für 
unsere Mitgliedsbetriebe, wel-
ches im Fortbildungsprogramm 
der Unfallkasse gebucht werden 
kann. Interessierte Mitgliedsbe-
triebe setzen sich mit uns in Ver-
bindung und beschreiben uns ihr 
Anliegen, z. B. Art der Veranstal-
tung oder gewünschte Themen.

Wir prüfen, ob diese Themen 
durch unsere Zuständigkeiten und 
Fachlichkeiten bedient werden 
können. Ist dies der Fall, schauen 
wir nach einem gemeinsamen Ter-
min und konkretisieren die Ver-
anstaltung. Hierbei ist wichtig: 
frühzeitig bei uns anfragen!

Entfallen durch das neue 
Serviceangebot die
Seminare für Mitglieder und 
Versicherte?
Bodo Köhmstedt: Nach wie vor 
bieten wir für bestimmte Perso-
nengruppen und Themenfelder 
gezielte Seminare an. Beispiels-

weise Fortbildungen für Sicher-
heitsbeauftragte für den inne-
ren oder äußeren Schulbereich 
bzw. Kitas, aber auch Angebote 
für Spielplatzsachkundige. Unter 
www.ukrpl.de, Webcode: 42, fin-
den Sie nach wie vor ein breit ge-
fächertes Veranstaltungsangebot, 
das für unsere Mitglieder und Ver-
sicherten kostenfrei ist. 

Mit welchen Themen können 
sich die Mitglieder an Sie 
wenden?

Bodo Köhmstedt: Das kann eine 
breite Palette rund um Sicherheit 
und Gesundheit in Bildungsein-
richtungen sein – Arbeitsschutzor-
ganisation, Erste-Hilfe-Organisa-
tion, Umgang mit Gefährdungen 
und Belastungen oder, oder, oder. 
Also Themen, die das Setting Kita 
und Schule betreffen. 

Herr Köhmstedt, vielen Dank 
für das Gespräch.

Anfragen richten Sie bitte an die 
für Sie zuständige Aufsichtsper-
son. Diese finden Sie unter
www.ukrlp.de, Webcode: 36.

Planen Sie mit uns – Neues Informationsangebot rund um das Setting Kita und Schule

Wir beraten Sie vor Ort

Bodo Köhmstedt, Leiter des 
Referats Bildungseinrichtun-
gen der Unfallkasse
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Bundesteilhabegesetz ermöglicht Leistungen wie aus einer Hand

Teilhabe und Selbstbestimmung stärken
Die verschiedenen Rehabilitations-
träger werden durch das Bundes-
teilhabegesetz (BTHG) zu engerer 
Zusammenarbeit verpflichtet. Mit 
dem neuen Gesetz wird das Recht 
der Rehabilitation und Teilhabe im 
Sozialgesetzbuch Neuntes Buch 
(SGB IX) neu gestaltet. 

Anfang des Jahres ist durch das 
BTHG die Neufassung des Sozi-
algesetzbuches IX, Teil 1, in Kraft 
getreten. Ziel ist es, die Teilhabe 
und Selbstbestimmung von Men-
schen mit Behinderungen oder 
von Behinderung bedrohter Men-
schen zu stärken. Mit dem Gesetz 
werden ihre Ansprüche innerhalb 
des gegliederten Sozialleistungs-
systems konkretisiert.  Hier geht es 
vor allem darum, die Zusammen-
arbeit der verschiedenen Sozial-
leistungsträger zu verbessern und 
somit Nachteile zu verringern, die 
sich aus ungeklärten Zuständig-
keitsfragen ergeben. 

Das in der gesetzlichen Unfall-
versicherung bereits seit Langem 
gelebte Prinzip soll nun auch trä-
gerübergreifend zu „Leistungen 
aus einer Hand“ führen. Die Be-
darfsfeststellung und Leistungser-
bringung sollen umfassend erfol-
gen. Das heißt: Die Leistungen zur 
Teilhabe sollen schnell und naht-
los erbracht werden, langwierige 
Zuständigkeitsklärungen zulasten 

der betroffenen Menschen sollen 
vermieden werden. Leistungen 
zur Teilhabe sind:
• Leistungen zur medizinischen 

Rehabilitation
• Leistungen zur Teilhabe am 

Arbeitsleben
• unterhaltssichernde und 

andere ergänzende Leistungen
• Leistungen zur Teilhabe 

an Bildung
• Leistungen zur sozialen 

Teilhabe

Der Vorteil für die Betroffenen: Sie 
müssen nur noch einen Antrag bei 
einem Rehabilitationsträger stel-
len. Die Rehabilitationsträger sind 
ihrerseits zu engerer Zusammen-
arbeit verpflichtet, müssen klare 
Fristen einhalten und Leistun-
gen insgesamt – und damit auch 
für andere Träger – feststellen.  
Damit die Rehabilitationsträger 
dieser Aufgabe der umfassenden 
Feststellung des Rehabilitations-
bedarfs gerecht werden können, 
verpflichtet sie der Gesetzgeber, 
im BTHG systematische Arbeits-
mittel und Prozesse zu entwickeln 
und zu verwenden. Die Grund-
sätze der Bedarfsermittlung und 
ihre Instrumente sind von den Re-
habilitationsträgern in gemeinsa-
men Empfehlungen festzulegen. 
Hierzu hat die Bundesarbeitsge-
meinschaft für Rehabilitation zu-
sammen mit den Trägern bereits 

die gemeinsame Empfehlung 
„Reha-Prozess“ erarbeitet. Diese 
liegt jedoch erst im Arbeitsent-
wurf vor und muss noch endgültig 
verabschiedet werden. Schon jetzt 
sind alle Rehabilitationsträger in 
der Verantwortung, im Sinne der 
betroffenen Menschen die Vor-
schriften mit Leben zu füllen. 

Die Unfallversicherungsträger sind 
im Hinblick auf die neuen Anfor-
derungen grundsätzlich gut auf-
gestellt. Die gesetzliche Unfallver-
sicherung kennt seit Langem die 
wesentlichen Instrumente, die das 
BTHG jetzt zur Stärkung der Koor-
dination des Leistungsgeschehens 
in der Rehabilitation eingeführt 
hat. Die Rehabilitation aus einer 
Hand im Rahmen des Reha-Man-
gements, die Erstellung von Reha-
Plänen und die Durchführung 
von Fallkonferenzen mit Ärzten, 
Reha-Einrichtungen und anderen 
an der Heilbehandlung beteiligten 
Leistungserbringern sind selbst-
verständlicher Arbeitsalltag. Diese 
bereits bestehenden Kompetenzen 
sind künftig um einen noch stär-
ker trägerübergreifenden Ansatz 
zu ergänzen. Hier bedarf es noch 
entsprechender Qualifizierungen 
der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Es gilt, regionale Netzwerke 
mit anderen Rehabilitationsträgern 
zu bilden, um die Zusammenarbeit 
vor Ort wirksam umzusetzen. 

Die Leistungen zur Teilhabe sollen schnell und nahtlos 
erbracht werden. Dazu zählen auch die Leistungen am 
Arbeitsleben.  Foto: Katja Nitsche/Unfallkasse Nord
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Das neue Bundes-Teilhabe-Gesetz

Die neuen Regeln im Bundes-Teilhabe-Gesetz sind dafür da:

• mehr Teilhabe für Menschen mit Behinderungen

• mehr Selbst-Bestimmung für Menschen mit Behinderungen

• schneller Hilfe bekommen

• weniger Probleme beim Antrag

Teilhabe heißt: Ein Mensch mit Behinderung kann überall dabei sein.

Folgendes ist gemeint:
• Menschen wieder arbeits-fähig machen nach Krankheit oder Unfall

• Menschen die Teilhabe am Arbeits-Leben möglich machen

• Menschen die Teilhabe an Schule und Ausbildung möglich machen

• Menschen in Krankheit, Unfall oder Behinderung 
finanziell versorgen

• Menschen die Teilhabe am Leben möglich machen

Alle Behörden arbeiten gut zusammen.
Ein Mensch mit Behinderung muss nur noch einen Antrag stellen.
Dann kümmern sich die Ämter untereinander weiter.
Die Unfallkasse arbeitet schon lange Zeit so.



Alexander Laitenberger ist am liebsten auf Achse

Trotz schwerer Beeinträchtigung
eine Frohnatur
Alexander Laitenberger war ge-
rade dabei, eine Straße zu über-
queren, als er von einem Pkw er-
fasst und gegen die Frontscheibe 
des Wagens geprallt wurde. 
Durch den Unfall am 24. Mai 
2002 erlitt der damals 34-Jäh-
rige schwerste Verletzungen. 
Eine komplette Tetraplegie, eine 
Querschnittslähmung halsab-
wärts, war die Folge. 

Elf Monate verbrachte der ehe-
malige Mitarbeiter eines Entsor-
gungsunternehmens in der BG 
Klinik Ludwigshafen, bevor er 
als Pflegebedürftiger entlassen 
wurde. Bereits zu diesem Zeit-
punkt war abzusehen, dass Ale-
xander Laitenberger nicht mehr 
arbeitsfähig sein würde. Auch die 
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künftige Teilhabe am Arbeitsle-
ben wurde seinerzeit bereits aus-
geschlossen. Durch die Folgen 
dieses Unfalls ist der Wormser bis 
heute in allen Lebensbereichen 
auf Unterstützung angewiesen.  
Seitdem begleiten die Reha-Ma-
nager der Unfallkasse Rheinland-
Pfalz Alexander Laitenberger und 
seine Familie. Sie stehen als Be-
ratungs- und Ansprechpersonen 
zur Seite, wenn es um die Organi-
sation und Finanzierung der am-
bulanten, pflegerischen und haus-
wirtschaftlichen Betreuung geht.

Auch bei der Anschaffung eines 
behindertengerechten Fahrzeugs 
oder pflegegerechter Ausstattung 
zu Hause, begleitet die Unfallkasse 
beratend und finanziell. 

So verfügt Alexander Laitenber-
ger über ein gut funktionierendes 
Netzwerk zugewandter Menschen 
und Pflegekräfte, die ihn rund um 
die Uhr unterstützen und beglei-
ten. Seinen elektrisch unterstütz-
ten Rollstuhl kann er jedoch über 
sein Kinn allein steuern. 

Ergotherapie und regelmäßige 
Trainings in der Physiotherapie 
gehören ebenso zu seinem Alltag 
wie Therapieeinheiten in der Lo-
gopädie. 

„Alexander hat noch nie gejam-
mert oder sich beschwert. Im Ge-
genteil. Er ist meist vergnügt und 
gut gelaunt. Mit seiner Stimmung 
und positiven Lebensauffassung 
begeistert er die Menschen um ihn 
herum immer wieder aufs Neue“, 
erzählt seine Mutter Renate. 

„Dabei gab es schon einige Si-
tuationen, in denen er beinahe 
gestorben wäre“, erinnert sich 
Renate Laitenberger, die sich da-
rüber freut, dass ihr Sohn eine 
wahre Frohnatur und gern mit 
anderen Menschen zusammen ist. 
„Alexander ist oft auf Achse. Vor 

allem in Biergärten 
und auf Konzerten“, 
lacht sie. So waren 
auch die Eröffnungs-
veranstaltungen der 
Ausstellungen, die 
die Unfallkasse mit 
der Porträtserie des 
Fotografen Michael 
Hagedorn unter dem 
Motto „Zurück im 
Leben“ initiiert hat, 
ganz nach seinem 
Geschmack. 

Wenn Alexander 
Laitenberger mit sei-
nem Team nicht un-
terwegs ist, liest er 
regelmäßig Zeitung. 
Zu seinen liebsten 
B eschäf t igungen 
zählt das Computer-
spielen.
 
Von seiner positi-
ven Einstellung zum 
Leben lässt sich auch 
sein engagiertes 
Team von Pflegekräf-
ten gern anstecken, 
wie zum Beispiel 
Gudrun Rettig und 
Olga Kraft. 

Sie helfen ihm dabei, 
dass er im entspre-
chenden Outfit ge-
kleidet ist, wenn ein 
Spiel seines Lieb-
lingsvereins im Fern-
sehen läuft. Dann 
trägt Alexander Lai-
tenberger nämlich 
von oben bis unten 
Rot-Weiß. Er ist be-
kennender Fan des 
FC Bayern-Mün-
chen, was nicht zu 
übersehen ist.

Einer seiner Träume: 
Bei einem Live-Spiel 
dabei zu sein!
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Alexander Laitenberger: Gute Laune trotz schwerem Unfall

Alexander Laitenberger hatte im Jahr 2002 einen schlimmen Unfall.
Er war damals 34 Jahre alt.
Er wurde auf der Straße von einem Auto umgefahren.

Alexander Laitenberger ist seit dem Unfall ab dem Hals gelähmt.
Er kann nur noch seinen Kopf bewegen.
Viele Menschen kümmern sich um ihn.
Er braucht Tag und Nacht Hilfe.
Die Unfallkasse Rheinland-Pfalz hilft ihm sehr.

Alexander Laitenberger ist ein fröhlicher Mensch.
Er interessiert sich für viele Dinge.
Er ist gern unterwegs in Bier-Gärten oder auf Konzerten.
Er liest gern die Zeitung.
Er mag Computer-Spiele.
Er ist ein großer Fan vom Fußball-Verein FC Bayern-München.
Er wäre sehr gern mal bei einem Spiel im Fußball-Stadion dabei.



Erfahren.
Mitmachen.
Umsetzen.

www.ukrlp.de/spektrum

Bunte Vielfalt kennenlernen
Besuchen Sie die Fortbildungsveranstaltungen
der Unfallkasse Rheinland-Pfalz zu Sicherheit und
Gesundheit! Halten Sie sich online auf dem
Laufenden und melden Sie sich an.
 
Unser Jahresprogramm "Spektrum 2019" ab 
dem 1. Oktober 2018 unter:



Zecken lauern nicht nur im 
Gras p 

Neues Antragsverfahren 
für die Kostenübernahme p 

Präventionsprogramm 
 „Verrückt? Na und!“  p 

Trainingstool an der Basis 
angekommen p 

Unfallkasse unterstützt 
 Mitgliedsunternehmen p 

Mal- und Zeichenwettbewerb:
wir knacken die 100.000! p 

Prävention

Broschüren

Erste Hilfe

Feuerwehr

kommmitmensch

Malwettbewerb

31. Mai 2018

31. Mai 2018

25. Mai 2018

25. Mai 2018

22. Mai 2018

22. Mai 2018

7 7

15. Mai 2018
Rennen, hüpfen, klettern – 
Von einer Bewegungskita 
profi tieren alle p

11. Mai 2018
Infektionsschutz –
Schulen nutzen 
Präventionsangebot p

08. Mai 2018
„Sichere Schule“ – 
Virtuelles Internetportal p

02. Mai 2018
Kitaprojekt „Sicher zur 
Schule“ – Kitas erhalten 
Broschüren kostenfrei p

SucheKontakt OK

kommmitmensch – 
Sicher. Gesund. 
Miteinander.
Eine gute Präventionskultur – 
das ist das Ziel der neuen 
Kampagne kommmitmensch. 
Sicherheit und Gesundheit sollen 
ein selbstverständlicher Teil 
unseres Handelns sein. 

Lesen Sie mehr…

www.ampel-ukrlp.de

a m p e l
A u s g a b e  4 4

N o v e m b e r  2 0 1 2

„GOLD – Du kannst 
mehr,  als  du denkst .“

Fi lm sensibil isier t  für 
Inklusion

Ziel ist, dass du 

es verstehst

Leichte Sprache

Minister unterstützt 

Filmprojekt

Roger Lewentz ist
„GOLD“-Botschafter

Selbstbestimmung

statt Fürsorge

Inklusion statt
Ausgrenzung

G r ü n e s  L i c h t  f ü r  I h r e  S i c h e r h e i t

Präventionskampagne
„RISIKO RAUS“ startet 2010

A u s g a b e  3 2
D e z e m b e r  2 0 0 9

a m p e l
G r ü n e s  L i c h t  f ü r  I h r e  S i c h e r h e i t

Feuerwehrschutz-
kleidung
Gut zu sehen

Bundesweite
Arbeitsschutz-
strategie
Gemeinsam handeln

Wettbewerb
Ihr Engagement  
wird belohnt

Info-Konzert  
mit Rolf Zuckowski
„Kinder und  
Verkehr“

A u s g a b e  3 5
S e p t e m b e r  2 0 1 0

a m p e l
G r ü n e s  L i c h t  f ü r  I h r e  S i c h e r h e i t

Flughafen-
gesellschaft 
Frankfurt-Hahn
Hier muss jeder
Handgriff sitzen

Neues Beitrags- 
modell auf dem Weg
Zukunftsfähig  
und gerechter  

Aktionen in Kinder-
tagesstätten und 
berufsbildenden 
Schulen
„Risiko raus!“

125 Jahre 
gesetzliche Unfallversicherung
125 Jahre 
gesetzliche Unfallversicherung

„Alle Tage wieder“
Mobbing-Film

Erfahrungsbericht
Mitten im Leben   
 
40 Jahre Schüler-
unfallversicherung
Schutz für Millionen   

Lehrerfortbildung
Praxisarbeit und  
Sicherheitsaspekte  

40 Jahre  
Schülerunfallversicherung 

A u s g a b e  3 8
J u n i  2 0 1 1

G r ü n e s  L i c h t  f ü r  I h r e  S i c h e r h e i t

a m p e l


